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Luftmessbericht 2009 - Beantwortung der im Rahmen des Ausschusses fur Umwelt am
22.06.2010 gestellten Fragen zur VO/0470/10

Grund der Vorlage

Am 22.06.2010 wurden im Ausschuss fur Umwelt einige Fragen zum Luftmessbericht 2009
(VO/0470/10) gestellt mit der Bitte an die Verwaltung, diese zur ndchsten Ausschusssitzung
zu beantworten.

Beschlussvorschlag
Die Beantwortung der Fragen zum Luftmessbericht 2009 wird ohne Beschluss entgegen-
genommen.

Einverstandnisse
/

Unterschrift
Meyer

Begrindung
Nachfolgend werden die im Rahmen des Ausschusses fur Umwelt am 22.06.2010 gestellten
Fragen der Stadtverordneten genannt und beantwortet.

Frage 1:

In der Abbildung 10 auf Seite 25 des Luftmessberichtes 2009 steigen ab 2005 die NO,-
Werte — speziell an der Friedrich-Engels-Allee — stark an. Ist diese Entwicklung auf
»LKW-Maut-Vermeidungs-Verkehr* zuriickzufiihren ?

Bereits im Luftmessbericht wurde darauf hingewiesen, dass bei der Mehrzahl der
Messstellen ein geringfigig ricklaufiger Trend der NO,-Belastung zu beobachten ist. Neben
wenigen Messstellen mit stagnierenden Belastungen ist die NO,-Belastung einzig an der
Friedrich-Engels-Allee in den letzten Jahren angestiegen.

Parallel zur Berichterstattung im Ausschuss fur Umwelt wurde die konkrete Ursache
recherchiert. Anfanglich wurde vermutet, dass verschiedene, langerfristige Baustellen auf der
B7 und an der Loher StralRe fir den Anstieg der NO,-Belastung in 2009 verantwortlich sind.
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Nach Vorlage der Detailinformationen zu diesen Baustellen sowie Ausschluss von anderen
Ursachen — wie beispielsweise gednderte Ampelsteuerung usw. — wurde erneut die Daten-
struktur untersucht. Dabei wurde bedauerlicherweise erst jetzt festgestellt, dass das Mess-
institut Miller-BBM die Messwerte der Messstelle Nr.9 Friedrich-Engels-Allee Haus-Nr. 184
mit der Messstelle 38 Friedrich-Engels-Allee Haus-Nr. 308 (ehemalige Landesmessstation)
vertauscht hat.

Nach der Korrektur ergibt sich folgendes Bild. Danach verzeichnet die Friedrich-Engels-Allee
Haus-Nr. 308 keinen deutlichen NO,-Anstieg mehr, sondern stagniert mit einem NO,-
Jahresmittelwert von 50 pg/ms3 auf dem durchschnittlichen Belastungsniveau der letzten
Jahren (2006: 50 ug/m3, 2007: 48 ug/m3, 2008: 52 ug/ms, 2009: 50 pug/ms3).
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Abb.1: NO,-Jahresmittelwerte an ausgewéahlten Messstellen in Wuppertal von 1997 bis 2009

Aufgrund der ausgepragteren StraRenschluchtsituation und der damit verbundenen
eingeschrankten Durchluftung weist die Messstelle an der Friedrich-Engels-Allee Haus-Nr.
184 im Schnitt ein um 10 pug/m3 héheres NO,-Belastungsniveau (2006: 60 ug/ms3, 2007: 60
pg/m3, 2008: 58 ug/ms, 2009: 63 pg/ms3) auf als an der Friedrich-Engels-Allee Haus-Nr. 308.

2. Frage:

Wer sind die Haupt-Emittenten (Industrie, Verkehr)?

Am Beispiel vom Feinstaub zeigt die folgende Grafik die Herkunft der primar emittierten
Partikel PM10 im Jahre 2005 in Deutschland. Damit tragen Industrieprozesse ca. 23%, der
Verkehr ca. 20% (Abgas und Reifenabrieb) und Haushaltsheizungen ca. 13% zu den
Feinstaub-Emissionen bei (siehe Abb.2).

Berucksichtigt man nur die Gesamtemissionen in Deutschland, musste der Verkehr mit
seinem Anteil von ca. 20 % hinsichtlich der Minderungsmafnahmen (hier am Beispiel PM10)
keine herausragende Rolle spielen, sondern wéare einer unter mehreren gleichrangigen
Verursachern.
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PM10-Emissionen in Deutschland im Jahr 2005
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Abb.2: PM10-Emittenten nach Quellen 2005 (Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit)

Um Aussagen zur Gesundheitsgefahrdung machen zu kénnen, muss man jedoch die Immis-
sionsbelastung vor Ort betrachten, wodurch sich das Bild vollstandig andert (siehe Abb.3).

Die PM10-Immissionen, die auf den Menschen an der konkreten Messstelle einwirken,
stammen aus folgenden Quellen:

ca. ¥a werden durch den Verkehr (Abgas, Aufwirbelung) an der Messstelle
unmittelbar verursacht - Lokaler Verkehr —

ca. ¥a stammen aus dem Stadtbereich — Stadtischer Hintergrund -
ca. %2 stammen aus weiter entfernten Quellen - Regionaler Hintergrund -

- Kfz-Aufwirbelung etc

Andere Quellen

A
Kiz-Aufwirbelung elc.

Abb.3: Anteile der Quellen an der PM10-Immissionsbelastung (Bundesministerium fir Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit)
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Somit betragt der konkrete Anteil der Immissionen aus dem Verkehr, die auf den Menschen
an dieser Messstelle treffen, 49 %, also rund die Halfte der Gesamt-Immissionen.

Das Umweltbundesamt hat die vorliegenden Luftreinhalte- und Aktionsplane der Lander
ausgewertet. Danach liegt der Anteil des stadtischen Kfz-Verkehrs an den
Immissionskonzentrationen in den Innenstadten im Mittel bei ca. 27%. An hoch
verkehrsbelasteten Stellen kann er Giber 50% erreichen. Untersuchungen (z.B. fur Berlin)
zeigen, dass etwa 60% dieses Anteils dem Lkw-Verkehr und etwa 40% dem Pkw-Verkehr
zugerechnet werden kénnen.

Diese Zahlen werden in etwa auch durch den Luftreinhalteplan Wuppertal bestétigt. Nach
den dort vorgenommenen Berechnungen wird an der Messstation Gathe der grofite Beitrag
bei der PM10-Belastung mit tber 70% durch den regionalen Hintergrund geleistet. Der
Beitrag des lokalen StraRenverkehrs hélt an dieser Station mit ca. 25% den zweitgroften
Anteil. Alle Ubrigen Verursachergruppen tragen bei PM10 nicht signifikant zu der lokalen
Belastung bei.

Noch deutlicher ist das Bild bei der NOx-Belastung, denn hierbei leistet der lokale
StralRenverkehr mit 52% den grofiten Beitrag zur Immissionsbelastung. Es folgt die regionale
Hintergrundbelastung mit 26% und die stadtische Hintergrundbelastung durch den
StralRenverkehr mit 9% .

Die Zahlen machen den unterschiedlichen Bewertungsgrad von Emissionen und
Immissionen deutlich. Aus der Grol3e der Emissionen eines Stoffes X in Deutschland
insgesamt kann das Gefahrdungspotential dieses Stoffes fir den Menschen an einer
konkreten Messstelle eben nicht unmittelbar abgeleitet werden.

Fur die Beurteilung der Gefahrdung ist die Luftqualitat vor Ort — die wirkende Konzentration
des Luftschadstoffes - der entscheidende Faktor.

3. Frage:

Gesetzlich vorgeschrieben ist ein NO,-Stundenmittel — Passivsammler kénnen dies
aber nicht ermitteln. Wie stellt die Verwaltung das sicher (siehe Seite 18f)?

Die 22.Bundesimmissionsschutz-Verordnung sieht zum Schutz der menschlichen
Gesundheit nicht nur die Einhaltung eines Jahresmittelwertes fur NO, vor, sondern auch die
Einhaltung eines maximalen Stundenmittelwertes von 200 pug/m3 bei 18 zugelassenen
Uberschreitungen im Kalenderjahr.

Die Erfassung von Stundenmittelwerten ist nur bei kontinuierlichen Messverfahren moglich.
Im Jahr 2009 wurde an der Messstation Gathe des Landesamtes fir Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz NRW (LANUV NRW) kontinuierlich NO, erfasst. Hierbei wurde der
Kurzzeit-lImmissionsgrenzwert weder im Jahr 2009 noch in den vergangenen Jahren an
anderen kontinuierlichen Messstellen (z.B. Friedrich-Engels-Allee, Bundesallee) Gberschrit-
ten. Vor diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass dieser NO,-Stundenmittelwert
eingehalten wird. Da hinsichtlich der NO,-Belastung nur der Jahresmittelwert kritisch ist,
wurde in den letzten Jahren auf ein kostenglinstigeres Messverfahren (Passivsammier)
gesetzt.

4. Frage:

Wie sind die Werte im Bereich Rudolfstralle erklarbar (siehe Tab. 5, Seite 20), ist
eventuell die mehrwochige Sperrung an der Loher Straf3e die Ursache?

Die NO,-Messstelle auf der Rudolfstral3e hat fur das Jahr 2009 eine NO,-Belastung von 50
pg/m3 erfasst. Damit lag das NO,-Belastungsniveau um ca. 6 pg/ms3 niedriger als in den
Jahren zuvor. Aufgrund der langerfristigen Baustellen im Stral3enverlauf und die damit
verbundenen Verkehrseinschrankungen wurde an einigen Monaten 2009 eine deutlich
niedrigere NO,-Belastung gemessen. Bei der Bildung des Jahresmittelwertes bewirkten
diese eine Verminderung der NO,-Belastung um ca. 6 pg/ms.
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5. Frage:

Laut Luftmessbericht wurde im Jahr 2009 an der Gathe nur PM10 und nicht PM2,5
erfasst (siehe Seite 28)! Warum?

Erst ab dem Jahr 2015 ist fur die Feinstaubfraktion PM2,5 , von der eine besonders hohe
Gesundheitsgefahrdung ausgehen kann, ein Grenzwert von 25 pg/ms3 im Jahresmittel
einzuhalten. Bis dahin sollte er als Zielwert angestrebt werden. Erste PM2,5-Messungen
durch das LANUV NRW im Jahr 2009 zeigen, dass die PM2,5-Konzentrationen deutlich
unterhalb des Beurteilungswertes liegen. Dieser zukinftige Grenzwert wird laut LANUV
NRW bereits jetzt schon an allen nordrhein-westféalischen Messstationen unterschritten.

6. Frage:

Grundsétzlich zu Stickstoffdioxid-Grenzwerten: Wann wird durch wen (Bezirks-
regierung ?) die nachste Stufe in Kraft gesetzt? Unter welchen Voraussetzungen ist
eine Fristverlangerung maoglich ?

Laufendes Jahr (Bezugsjahr 2009):

Die im Luftreinhalteplan Wuppertal vorgesehene Erfolgskontrolle setzt sich aus einer Voll-
zugskontrolle (siehe: Sachstandsbericht zur Umsetzung des Luftreinhalteplans Wuppertal,
V0O/0961/09) und einer Wirkungskontrolle zusammen. Mit einer periodisch durchgefiihrten
Erfolgskontrolle soll Giberprift werden, ob die von verschiedenen Partnern in eigener Verant-
wortung umzusetzenden MalRnahmen tatsachlich realisiert (=Vollzugskontrolle) und inwieweit
die angestrebten Ziele erreicht worden sind (= Wirkungskontrolle).

Die Bezirksregierung Dusseldorf beabsichtigt, im 3. Quartal 2010 eine Wirkungskontrolle
durch das Landesamt Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW durchfihren zu lassen,
denn das Messen und Beurteilen von Emissionen und Immissionen stellt die wesentliche
Grundlage dar, um den Erreichungsgrad der NO,- und PM10-Reduzierungen zu tberprifen.
Damit ist es moglich, den Erfolg der MalRnahmen zu kontrollieren und gegebenenfalls die
MalRnahmen anzupassen. Dieses Ergebnis wird insbesondere fir die Entscheidung zur
Umsetzung der Mal3nahme der 4. Stufe M 4/47 “Weitere Einschrankung in den Umwelt-
zonen durch Ausdehnung des Fahrverbots auf die Schadstoffgruppe 2“ relevant sein. Denn
sollten die bisher durchgefuhrten Ma3nahmen nicht zur Einhaltung der gultigen EU-Grenz-
werte flir PM10 und NO, gefuhrt haben, so gilt gegebenenfalls das Fahrverbot fir die bereits
eingerichteten Umweltzonen ab dem 01.01.2011 auch fur Fahrzeuge der Schadstoffgruppe 2
(rote Plakette). Nach diesem Zeitpunkt dirften nur noch Fahrzeuge der Schadstoffgruppe 3
und 4 - entspricht der gelben und griinen Plakette — in die Umweltzonen fahren. Uber das
Ergebnis der Wirkungskontrolle wird in der zweiten Jahreshélfte 2010 im Ausschuss fir
Umwelt berichtet.

Anfang 2011 (Bezugsjahr 2010):

Das LANUV NRW meldet im Fruhjahr 2011 an die EU nur die Messergebnisse der landes-
eigenen Messstationen. Der kritische NO,-Jahresmittelwert an der Gathe fir 2009 lag mit 59
pg/m3 knapp unterhalb des NO,-Grenzwertes plus Toleranzmarge von insgesamt 60 pug/ms3 .
Um die Méglichkeit einer “Verlangerung der Fristen fir die Erfullung der Vorschriften und
Ausnahmen von der vorgeschriebenen Anwendung bestimmter Grenzwerte“ zu erhalten,
musste die NO,-Belastung an der Messstelle Gathe auch im Jahr 2010 unterhalb von

60 pg/ms liegen.

7. Frage:

Welche Veranderungen sind konkret nach EinfUhrung der Umweltzonen festzustellen?
Die Wirkungskontrolle wird erst im 3. Quartal 2010 durch das LANUV NRW durchgefiihrt, so
dass sich konkrete Auswirkungen der Umweltzonen und Zahlen erst nach Vorliegen der
Wirkungskontrolle benennen lassen.

Anlagen
aktualisierter Luftmessbericht 2009

Seite: 5/5



	Beschlußvorschlag
	Sachverhalt
	Anlage

